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Wenn der Alltag stockt
E D I T O R I A L

Liebe Leserin, lieber Leser!

Bis hierher – und wie weiter? Die Frage stellt sich,
wenn die alltäglichen Abläufe stocken, weil „etwas
passiert“ und neue Herausforderungen auf uns zu-
kommen. Oder weil wir merken, dass etwas nicht
mehr so weitergehen kann wie bisher. Ein solcher
Einschnitt kann die Geburt eines Kindes sein, die
schwere Krankheit des Partners, die Einschulung
eines Kindes oder der Wechsel in den Ruhestand.
Plötzlich oder auch erwartet tritt etwas Neues in
unser Leben. Vielleicht haben wir uns sogar ge-
danklich darauf vorbereitet; trotzdem kann sich
die Situation anders anfühlen als gedacht … So
oder so: All dies Neue erfordert eine Neuorientie-
rung für uns selbst und in der ganzen Familie. 

Wenn das nur so einfach wäre, wie es sich formu-
lieren lässt! Etwas wirklich Neues verlangt von uns
auch ein neues Verhalten, sogar ein neues Denken.
Und das haben wir nicht einfach so zur Verfügung.
Deshalb reagieren wir anfangs oft erschreckt, ge-
schockt darüber, dass wir einfach nicht wissen,
wie das Leben jetzt weitergehen kann. Und mög-
licherweise bleibt die Suche nach neuen Wegen 
zunächst sogar erfolglos. Das kann ganz schön 
beuteln! Wir sind gewohnt, unser Leben aktiv zu
gestalten; nicht mehr zu wissen, was wir tun sol-

len, macht uns deshalb
oft Angst.

Die gute Nachricht ist:
Im Verlauf unseres Le-
bens lernen wir solche
Krisenzeiten immer bes-
ser kennen, entwickeln
zunehmend Erfahrung
damit und das Vertrau-
en, dass wir die Situation
schon „irgendwie“ meis-
tern werden. Anderer-
seits mobilisiert jede Krise auch Emotionen in
uns, die uns nicht immer willkommen sind, uns
vielleicht an unsere Grenzen bringen und die fa-
miliäre Umgebung in Mitleidenschaft ziehen. 

Wendezeiten schlucken also viel Energie. Sie sind
aber auch spannend, bieten uns oft die Gelegen-
heit, etwas Neues und ganz Individuelles zu schaf-
fen. Dass und wie fruchtbar ein solcher Prozess
war, merken wir oft erst im Nachhinein, nach
mühe- und manchmal auch schmerzvollen Ausei-
nandersetzungen.

Gerade fragt mich meine Tochter, ob sie ihr Bett-
zeug mitnehmen soll, wenn sie für ein Semester
nach Frankreich geht. Eine Kleinigkeit, natürlich,
aber dahinter spüre ich auch einen Stachel. Unser
erstes Kind macht einen Schritt aus dem Eltern-
haus. Wie wird es uns anderen in der Familie da-
mit gehen? Was heißt es für uns als Paar, wenn die
Kinder unseren Alltag nicht mehr mitbestimmen?
Das Familiensystem wird sich verändern. Wende-
zeiten kündigen sich an!

Viel Freude und Gewinn beim Lesen wünscht Ih-
nen

Johanna Rosler-Metzler
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